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Der Nachweis wissenschaftlicher Open-Access-Publikationen in Bibliothekskatalogen im Sinne der Kataloganreicherung 
stellt Bibliotheken vor zahlreiche Fragen. Am Beispiel von hybriden Publikationen (parallele Druck- und frei verfügbare elek-
tronische Ausgabe) wird gezeigt, wie Bibliotheken gegenwärtig damit umgehen. Bisher gibt es keine einheitliche Richtlinie, 
und so verfährt jede Bibliothek bzw. jeder Verbund anders. In weit reichenden nationalen Recherchen haben die Autorinnen 
die unterschiedlichen Handhabungen analysiert und kritisch bewertet.
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Catalogue Enrichment?! – Regarding Open Access Publications in Library Catalogues on the Example of Hybrid 
Publications   

The appearance of scientific open access publications in library catalogues in terms of catalogue enrichment presents lib-
raries with a number of challenges. For example, hybrid publications (parallel print and freely available electronic edition) 
which libraries now have to deal with. Because of the lack of any uniform policy libraries deal with these differently. In a 
wide-ranging national survey the authors have analysed and critically evaluated different approaches.
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Enrichissement de catalogue?! – De l’accès aux publications scientifiques libres dans les catalogues de bibliothèques 
sur l’exemple des publications hybrides

L’apparition dans les catalogues de publications scientifiques d’accès libre, comme forme d’enrichissement, pose aux biblio-
thèques de nombreux défis. À l’exemple des publications hybrides (éditions disponibles en imprimée comme en numérique 
et librement accessible), on abordera les méthodes utilisées actuellement pour traiter ces ressources. En l’absence de poli-
tique commune chaque bibliothèque et/ou groupe procède différemment. Les auteurs ont analysé et évalué ces approches 
différentes à partir d’une large enquête nationale.
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1 „Statement of International Cataloguing Principles“, 2009 neu hrsg. von der IFLA Cataloguing Section in Zusammenarbeit mit den IFLA Meetings 
of Experts on an International Cataloguing Code. <http://www.ifla.org/publications/statement-of-international-cataloguing-principles> (Letzter Zu-
griff 18.01.2010).
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1 Einleitung

Die Forderung nach freiem Zugang zu wissenschaftlicher 
Information setzt sich immer mehr durch. Bibliotheken ant-
worten darauf unter anderem mit der Anreicherung ihrer Ka-
talogdaten mit Scans von Titelblättern, Inhaltsverzeichnissen 
und Vorworten. Auf dem Lizenzweg erworbene elektronische 
Publikationen werden selbstverständlich in die Kataloge auf-
genommen und über einen Hyperlink zugänglich gemacht. 
Bei hybrid erschienenen Werken, d. h. Publikationen, die 
sowohl im klassischen Format einer Druckausgabe als auch 
parallel in einer über das Internet frei verfügbaren elektro-
nischen Version angeboten werden, sind dagegen sehr unter-
schiedliche Sichtweisen und Handhabungen zu verzeichnen: 
Dass der Nutzer eines OPACs (Online Public Access Cata-
logue) über das Katalogisat einer Druckausgabe zu einer pa-
rallel erschienenen, frei verfügbaren Online-Version geführt 
wird, ist keineswegs selbstverständlich.

Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit war die Feststel-
lung, dass die aus dem Berliner Institut für Bibliotheks- und 
Informationswissenschaft hervorgegangenen hybrid erschie-
nenen bibliothekswissenschaftlichen Publikationen in Biblio-
thekskatalogen über lange Zeit nur als Druckausgabe nachge-
wiesen wurden. Ein Nachweis auf die parallel erschienenen 
Online-Versionen fand sich zunächst nur selten2. Das von 
den Autorinnen während der 75. Jahreskonferenz der IFLA 
in Mailand präsentierte Poster „Catalogue Enrichment?!“3 
stieß auf großes Interesse und machte die Notwendigkeit 
deutlich, das offensichtlich brisante Thema intensiver anzu-
gehen. In der nationalen Mailingliste INETBIB wurde eine 
Diskussion angestoßen, deren Ergebnisse in diese Arbeit 
einflossen. Stichprobenartige Recherchen in nationalen und 

2 Wir danken Axel Schaper für den Hinweis im netbib weblog vom 
16.07.2008. <http://log.netbib.de/archives/tag/migranten/> (Letzter 
Zugriff 20.01.2010).

3 No. 88, “Catalogue Enrichment: Hybrid Publications in Library Ca-
talogues – Experiences with Open Access within a book project at 
the Berlin School for Library and Information Science, Germany” 
<http://www.ifla.org/annual-conference/ifla75/poster-sessions.htm> 
(Letzter Zugriff 18.01.2010).

internationalen Bibliothekskatalogen führten darüber hinaus 
zu einer ausführlichen und kritischen Analyse des Problems. 
Die vorliegende Arbeit enthält Ergebnisse dieser Analyse so-
wie Hinweise auf Lösungsansätze. Der Fokus ist dabei vor 
allem auf den Aspekt des Nutzerkomforts gerichtet4.

2 Kataloganreicherung

Kataloganreicherung bedeutet im Allgemeinen, den OPAC 
mit zusätzlichen Angeboten und Diensten aufzuwerten und 
so dem Nutzer Recherche und Zugang zu den gewünschten 
Informationen zu erleichtern. Dazu zählen das Scannen von 
Inhaltsverzeichnissen, mitunter auch Vorworten und Titel-
blättern erworbener Druckexemplare und das Verknüpfen 
der Scans mit den Katalogdatensätzen. Zwar ist das aus 
Sicht der Nutzer bei der Auswahl geeigneter Literatur eine 
deutliche Erleichterung, doch Kataloganreicherung kann 
weitaus mehr sein. Bibliotheken als Hauptanbieter qualita-
tiv geprüfter, nutzerfreundlich aufbereiteter Informationen 
folgen bereits dem Paradigma, wissenschaftliche Literatur 
öffentlich und kostenfrei zur Verfügung zu stellen, ganz 
gleich, ob die Ressourcen in gedruckter oder elektronischer 
Form vorliegen. Das weitergehende Angebot von Links zu 
frei verfügbaren Volltexten, insbesondere wenn es sich um 
parallele Online-Ausgaben zu erworbenen Druckwerken 
handelt, scheint nur folgerichtig.

3 Der Ruf nach Open Access

Im Rahmen von Projektseminaren unter dem Titel „Von 
der Idee zum Buch“ entsteht an der Humboldt-Universität 
jährlich ein Sammelband über ein aktuelles Thema der Bib-
liotheks- und Informationswissenschaft und -praxis. Die 
Studierenden sind dabei als „Lektoren“ in den gesamten 
Veröffentlichungsprozess einbezogen. Mit dem im Jahr 2005 
erschienenen Sammelband „Bibliothekswissenschaft – quo 
vadis?“5 wurde in der Fachöffentlichkeit der Ruf laut, diese 
Publikationen durch Open Access zugänglich zu machen.

In der Folge gelang es, einen renommierten bibliotheks-
wissenschaftlichen Verlag davon zu überzeugen, neben der 
Druckausgabe dem zusätzlichen freien Zugang auf dem 
edoc-Server der Humboldt-Universität zuzustimmen. Seit-
dem sind nicht mehr nur Titelblatt, Inhaltsverzeichnis, Ab-
stracts, Autoreninformationen und vereinzelte Beiträge der 
Publikationen online frei zugänglich, sondern jeweils der 

4 Wir danken allen Mitarbeitern von Bibliotheken und Verbünden, die 
unsere Recherchen mit ihren Diskussionsbeiträgen, Auskünften und 
Hinweisen hilfreich unterstützten. Unser Dank geht – neben ande-
ren – insbesondere an Prof. Heidrun Wiesenmüller für die kritische 
Durchsicht des Textes, an Silke Horny für die expliziten Hinweise zur 
Praxis im Südwestverbund und an Michael Beer für die Auskünfte 
und Hinweise in Bezug auf die Bayerische Staatsbibliothek und den 
Bayerischen Bibliotheksverbund.

5 Hauke, P. (Hrsg.): Bibliothekswissenschaft – quo vadis? Eine Diszi-
plin zwischen Traditionen und Visionen: Programme, Modelle, For-
schungsaufgaben. München 2005.
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gesamte elektronische Volltext. Dies ist in der jeweiligen 
Druckausgabe am Ende des Vorworts (2006) oder auf der 
Rückseite des Titelblatts (2008, 2009) vermerkt. Es handelt 
sich im Einzelnen um diese Veröffentlichungen:

(2006) Vom Wandel der Wissensorganisation im Infor- –
mationszeitalter: Festschrift für Walther Umstätter zum 
65. Geburtstag / hrsg. von Petra Hauke und Konrad Um-
lauf. Bad Honnef: Bock + Herchen. Preis: 27,50 Euro, 
open access: <http://edoc.hu-berlin.de/miscellanies/
umstaetter/>.
(2008) Brücken für Babylon : Interkulturelle Bibliotheks- –
arbeit, Grundlagen – Konzepte – Erfahrungen / hrsg. 
von Petra Hauke und Rolf Busch. Bad Honnef: Bock + 
Herchen. Preis: 34,90 Euro, open access: <http://edoc.
hu-berlin.de/miscellanies/babylon/>.
(2009) Bibliotheken bauen und ausstatten / hrsg. von Pe- –
tra Hauke und Klaus Ulrich Werner. Bad Honnef: Bock 
+ Herchen. Preis: 58,00 Euro, open access: <http://edoc.
hu-berlin.de/miscellanies/bibliotheksbau/>.

4 Hybride Publikationen in Bibliotheken

Während des Entstehens des dritten hybriden Buchprojek-
tes im Wintersemester 2008/09 verdeutlichte eine Recher-
che in mehreren Bibliothekskatalogen, dass bei den letzten 
Publikationen mit wenigen Ausnahmen der Verweis zur frei 
verfügbaren Online-Ausgabe fehlte. Obwohl die Druckaus-
gaben den Link zu dieser enthalten, wurde in den meisten 
Titelaufnahmen nicht darauf Bezug genommen. Teilweise 
wurde sogar das Inhaltsverzeichnis der Druckausgabe ge-
scannt und dem Katalogisat beigefügt, wo man auf den frei 
verfügbaren Volltext hätte verweisen können. Nachdem so 
vehement nach Open Access gerufen worden war, stand nun 
die Frage im Raum: Warum wird der freie Zugang nicht in 
den Katalogisaten vermerkt? Was sagen die Regelwerke 
dazu? Wie steht es um den „Komfort für den Katalog-Nutzer“ 
als oberstes Prinzip?

Umfangreiche Recherchen in Bibliothekskatalogen und 
Verbünden schlossen sich an: Wo wird wie und auf welche 
Weise mit dem freien Zugang zur parallel erschienenen 
„Elektronischen Ressource“ einer klassischen Verlagspub-
likation in Druckform umgegangen? Warum werden Links 
zu Scans von Inhaltsverzeichnissen aufgenommen, nicht 
jedoch Links zum frei verfügbaren Volltext? Nach welchen 
Regeln und Anweisungen wird gearbeitet, gibt es technische 
Hürden, oder traut man der zum edoc-Server der Humboldt-
Universität führenden URL nicht die Qualität eines „stabilen 
Links“ zu?

Einen ersten Eindruck bot drei Monate später eine Be-
fragung über die öffentliche Mailingliste INETBIB6. Im No-
vember 2009 knüpften die Autorinnen mit dem Titel „Follow 
up: Bibliothekswissenschaft – quo vadis?“ mit einer E-Mail 
an die im Jahr 2005 vorangegangene Diskussion „Biblio-
thekswissenschaft – quo vadis?“ und den seinerzeitigen Ruf 

6 Vgl. <http://www.ub.uni-dortmund.de/listen/inetbib/msg40837.html> 
(Letzter Zugriff 20.01.2010).

nach Open Access an. Es wurde die Frage aufgeworfen und 
diskutiert, was Bibliotheken sowie Autoren und Herausge-
ber tun können, damit der freie Zugang zum Volltext hybrid 
erscheinender Publikationen in Bibliothekskatalogen berück-
sichtigt wird und warum der Nachweis der freien Online-
Fassung fehlt bzw. unterbleibt.

Eine auf den ersten Blick nahe liegende Möglichkeit, die 
Online-Ausgabe über den Bibliothekskatalog zugänglich zu 
machen, schien eine entsprechende Fußnote im Katalogisat 
der Druckausgabe. Allerdings bestehen Fußnoten in Ka-
talogdatensätzen aus einem nicht strukturierten Feld. Die 
Netzadresse wäre damit zwar sichtbar, aber nicht als Link 
zum elektronischen Volltext definiert und damit weder ma-
schinenlesbar noch zukunftsfähig.

5 Abbildung auf einem Institutional 
Repository (edoc)

In der Diskussion in der Mailingliste INETBIB wurden ver-
schiedene bibliothekarische sowie technische Aspekte der 
Bereitstellung auf dem edoc-Server diskutiert.

Autoren, Herausgebern und Verlagen wird empfohlen, 
dass elektronische Parallelausgaben einen eindeutigen und 
dauerhaften (persistenten) Identifikator erhalten. Dazu 
zählen z. B. der Uniform Resource Name (URN), der Di-
gital Object Identifier (DOI) oder der Persistent Uniform 
Resource Locator (PURL). URLs sind lediglich Verweise 
auf Internet-Ressourcen und verändern sich, wenn sich 
der Ort der Ressource ändert. Persistente Identifikato-
ren dagegen erkennen das Objekt selbst und senden die 
Metadaten an einen Linkresolver, der die aktuelle URL 
ausgibt. Ob Druck- oder Online-Ausgabe – in jedem Fall 
sollte der jeweilige Identifikator eindeutig sein, da sonst 
die Ausgabe nicht oder nur unzuverlässig identifizierbar 
und referenzierbar ist. Nicht alle elektronischen Publikatio-
nen besitzen persistente Identifikatoren. Deshalb stellt sich 
für Bibliotheken die Frage, unter welchen Bedingungen 
URLs akzeptiert bzw. wie fehlerhafte URLs im Katalog 
vermieden werden können. Die URLs des edoc-Servers 
sind aber durch die Verwendung eines Link-Resolvers 
durchaus „stabil“ und, zumindest solange der edoc-Server 
besteht, verlässlich.

Die parallelen Online-Publikationen der genannten Sam-
melbände wurden auf dem edoc-Server in einer differenzier-
ten Art und Weise abgebildet. Die einzelnen Beiträge wurden 
als PDFs abgelegt, die nur einzeln abrufbar sind. Einen zu-
sammenhängenden Volltext gibt es derzeit in der Regel nicht, 
da ein Gesamt-PDF von 400 Seiten nach unserem Ermessen 
nicht sonderlich nutzerfreundlich wäre. Technisch wäre dies 
kein Problem. Für das gesamte Werk gab es lediglich eine 
URL – keine URN. Diese existierte nur für die einzelnen 
Beiträge. Intern waren die Aufsätze in Relation zueinander 
gesetzt (‚is-part-of‘).

In der öffentlichen Diskussion wurde bemängelt, dass 
die Umsetzung in einem Volltext-Repository nur schlecht 
mit den Mitteln der gebräuchlichen Katalogisierungspra-
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xis abzubilden sei. Vor allem die Relationen können Bib-
liothekssysteme nicht abbilden. Der Katalogisierer stehe 
vor der Frage, entweder die Gesamt-URL zu akzeptieren 
oder die einzelnen Aufsätze mit der jeweiligen URN zu 
erfassen. Bibliothekarisch wünschenswert sei eine überge-
ordnete Aufnahme für den Gesamtband, der eine URN hat 
und damit zitierbar und katalogisierbar wäre. Die überge-
ordnete URN sollte dann die URNs der Einzeldokumente 
referenzieren.

Inzwischen besteht für den edoc-Server das Problem in 
der Form nicht mehr. Es wurden nunmehr auch URNs 
auf der Ebene der gesamten Sam-
melbände eingeführt. Das heißt, 
aus Sicht des Katalogisierers, der 
hinsichtlich dauerhafter Erreich-
barkeit der Identifikatoren auf der 
sicheren Seite sein möchte und 
trotzdem nicht die einzelnen Bei-
träge erfassen will, dürfte es dann 
keine Probleme mehr geben. Die 
URN für die Sammelbände ist der-
zeit noch etwas versteckt. Sie fin-
det sich unter den ausführlichen 
Metadaten zu dem übergeordneten 
Datensatz (Sammelband), den man 
durch einen Klick auf die jeweilige 
Überschrift des Sammelbands er-
reicht, z. B. unter <http://edoc.hu-berlin.de/miscellanies/
babylon> bzw. <urn:nbn:de:kobv:11-100103262>.

Bei unseren Recherchen stellte sich heraus, dass – im 
Gegensatz zu der in INETBIB geführten öffentlichen Diskus-
sion – das Problem weniger bei der Akzeptanz oder Nichtak-
zeptanz einer URL anstelle eines persistenten Identifikators 
lag oder bei der Ratlosigkeit des Katalogisierers gegenüber 
dem in einzelnen Beiträgen abgebildeten Sammelband, son-
dern eher bei technischen Zwängen, personellen Engpässen 
oder der Tatsache, dass die Information über die Existenz der 
freien Online-Ausgabe übersehen worden war.

6 Die Praxis in Bibliotheken und 
Verbünden

Grundlage für die Titelaufnahme in den Bibliotheken und bei 
den Verbünden des deutschen Sprachbereichs sind die „Re-
geln für die Alphabetische Katalogisierung“ (RAK, Deutsch-
land, Österreich) bzw. „Anglo-American Cataloguing Rules“ 
(AACR2r, Schweiz). Für RAK-Anwender gelten darüber 
hinaus die spezifischen Regeln für „Nicht-Buch-Materialen“ 

(RAK-NBM, in jüngster Zeit auf Ver-
bundebene teilweise modifiziert)7. Die 
AACR sehen dagegen für alle Arten 
von Materialien grundsätzlich diesel-
ben Katalogisierungsregeln vor, ledig-
lich modifiziert im Hinblick auf jeweils 
besondere Spezifika.

Den Regelwerken folgend gelten 
parallele Ausgaben auf unterschied-
lichen Datenträgern als eigene Aus-
gaben und erhalten somit eine eigene 
Titelaufnahme. Auf dieser Basis sind 
auch die Datenformate entwickelt. 
In MAB2, das die meisten deutschen 
Bibliothekssysteme derzeit anwen-
den, wird der Datensatz durch eine 
entsprechende Kennung als Druck-
ausgabe oder als elektronische Res-
source ausgewiesen. Es besteht keine 
Möglichkeit, eine doppelte Kennung 
zu vergeben. Dies schlägt sich in der 

„Praxisanweisung zur Erfassung von E-Books und Digita-
lisaten“, herausgegeben von der AG Kooperative Neukata-

logisierung8 (einer Arbeitsgruppe der AG Verbundsysteme), 
nieder (siehe Kasten).

Die Trennung nach unterschiedlichen Datenträgern hat 
unter anderem den Vorteil, dass die Suche auf bestimmte 

7 RAK-NBM, Regeln für die alphabetische Katalogisierung von Nicht-
buchmaterialien, <http://files.d-nb.de/pdf/rak_nbm_gw_und_erg.pdf> 
(Letzter Zugriff 18.01.2010).

8 Praxisanweisung zur Erfassung von E-Books und Digitalisaten, im 
Okt. 2008 hrsg. von der AG Kooperative Neukatalogisierung <http://
www.d-nb.de/wir/pdf/Ebook_Praxisanweisung_V04endf_Okt.pdf> 
(Letzter Zugriff 18.01.2010).

Abb. 1: Open Access über URL rsp. URN zur Online-Ausgabe auf dem edoc-
Server der HU.
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Abb. 2: DNB: Paralleler Nachweis von Druck- und Onlineausgabe.

Abb. 3: DNB: Titelaufnahme der Druckausgabe mit Zugang zum Volltext auf dem Verlagsserver.
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Materialien eingeschränkt werden kann – eine Möglichkeit, 
die von vielen OPACs inzwischen unterstützt wird.

Trotz dieser Regelungen sucht man im OPAC den Hin-
weis auf die Online-Fassung hybrider Publikationen oft ver-
geblich – sei es, weil das Angebot des mittels Open Access 
frei zugänglichen Volltextes übersehen wird, sei es aus Grün-
den mangelnder Personalkapazitäten oder auch nur, weil in 
einer Bibliothek zum Umgang mit elektronischen Parallel-
ausgaben schlichtweg noch keine Entscheidung getroffen 
wurde9.

Im Folgenden soll anhand einiger Beispiele gezeigt wer-
den, wie hybride Publikationen in deutschen Verbünden und 
Bibliothekskatalogen nachgewiesen werden.

6.1 Deutsche Nationalbibliothek (DNB)

Mit Inkrafttreten des Gesetzes über die Deutsche National-
bibliothek am 29. Juni 2006 (BGBl.I, S.1 338) hat die DNB 
den gesetzlichen Auftrag der Sammlung, Erschließung, Ver-
zeichnung und Archivierung von Netzpublikationen erhalten. 
Netzpublikationen sind im Sinne der DNB alle Darstellungen 
in Schrift, Bild und Ton, die in öffentlichen Netzen zugäng-
lich gemacht werden. Dazu zählen sowohl Internetpublika-
tionen mit Entsprechungen zum Print-Bereich als auch aus-
schließlich im Web erschienene Publikationen, wie elektro-
nische Zeitschriften, E-Books, Hochschulprüfungsarbeiten, 
Digitalisate, Musikdateien oder auch Webseiten10.

9 So laut Auskunft vom Okt. 2009 bei der Universitätsbibliothek der 
Humboldt-Universität zu Berlin.

10 <http://www.d-nb.de/netzpub/sammlung/ueber_np.htm> (Letzter 
Zugriff 15.01.2010).

Im Fall einer parallel zur Druckausgabe erschienenen 
Online-Ausgabe erhält jede bei der DNB einen eigenen Da-
tensatz (Abb. 2).

Allerdings: Die im Datensatz der Drucksausgabe ge-
zeigten beiden Links „Inhaltsverzeichnis“ führen in diesem 
Beispiel zum einen tatsächlich zum Scan des Inhaltsver-
zeichnisses, zum anderen jedoch – irritierenderweise – zum 
Verlagsserver mit dem frei zugänglichen Volltext.

Eine gesonderte Titelaufnahme der elektronischen Res-
source setzt jedoch die offizielle Meldung dieser Ausgabe 
an die DNB durch den Verlag voraus. Es obliegt dem Verlag, 
der Abgabepflicht nachzukommen und die Netzpublikation 
bei der DNB abzuliefern. Ist das Verfahren abgeschlossen, 
wird die Netzpublikation im Online-Katalog der DNB – wie  
in Abb. 2 gezeigt mit einem gesonderten Datensatz – nach-
gewiesen.

Allerdings sind Open-Access-Verlage aufgrund knapper 
Personalressourcen mit der Abgabe der Online-Dateien an 
die DNB mitunter in Verzug, da das Verfahren trotz zuneh-
mender Vereinfachung für sie mit sehr viel Aufwand verbun-
den ist. Für ihr wirtschaftliches Überleben ist es unter Um-
ständen wichtiger, die Onlinepublikationen an Google Book 
Search und Amazon Search Inside abzugeben, so dass der 
Nachweis der Open-Access-Publikation im DNB-Katalog 
verzögert oder gar nicht erscheint11.

Neben dem parallelen Nachweis findet sich im DNB-
Katalog gelegentlich dennoch die direkte Verlinkung von 
der Titelaufnahme der Druckausgabe zum frei verfügbaren 
Volltext auf dem Verlagsserver. In diesem Fall hat der Ver-
lag bei der Meldung der Druckausgabe an das Verzeichnis 

11 Auskunft eines Universitätsverlages.

Abb. 4: DNB: Titelaufnahme der Druckausgabe mit Fußnotenhinweis auf den Server mit der parallelen Online-Ausgabe.
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lieferbarer Bücher (VLB) die Möglichkeit der Verknüpfung 
zwischen Druck- und Onlineausgabe genutzt. Zur Auswahl 
stehen dabei Dateinamen, DOIs, FTP-Adressen und URLs. 
Obwohl die Daten weiter zur DNB geliefert werden, haben 
die Verlage hier allerdings keine Möglichkeit, eine verlags-
seitig vergebene URN einzutragen. Diese Textverknüpfung 
erscheint im Datensatz der DNB etwas irritierend als „Link: 
Inhaltstext“ (Abb. 3). Auf diese Weise wird zwar keine direkte 
Verknüpfung zwischen Druck- und Onlinepublikation erzielt, 
der Nutzer gelangt aber vom Datensatz der Druckausgabe auf 
den Verlagsserver mit dem Link zur Online-Ausgabe.

Das zunehmende Bewusstsein um den Regelungsbedarf 
hinsichtlich einer adäquaten, nutzerfreundlichen und auch 
künftig tragfähigen Katalogisierung hybrider Publikationen 
führte bis in die jüngste Zeit dazu, dass bei der DNB Arbeits-
anweisungen gegebenenfalls immer wieder angepasst und 
aktualisiert wurden – wobei allerdings Nachträge in bereits 
vorhandenen Datensätzen selbstredend in der Regel nicht 
erfolgen (können). Nach der aktuellen Anweisung zur Be-
arbeitung von Druck-Monografien mit Schnittstellen zu On-
line-Anteilen werden Hinweise auf Online-Ausgaben bzw. 
-Angebote, sofern sie im Buch gefunden werden, in einer 
Fußnote „Zusätzliches Online-Angebot unter www...“ gege-
ben, allerdings ohne direkte Verlinkung. Wenn der im Buch 
gefundene Link nur auf einen Server und nicht zum Doku-
ment selbst führt, wird dies in Kauf genommen (Abb. 4).

Übernommen wird die in der Druckausgabe gefundene 
Information. Es werden keine Recherchen vorgenommen, 
um den direkten Zugang zum Volltext zu ermitteln. Es bleibt 

auch unberücksichtigt, ob es sich bei dem angegebenen Link 
um einen persistenten Identifikator handelt. Im Fall der drei 
Beispiele „Festschrift Umstätter“ (2006), „Brücken für Baby-
lon“ (2008) und „Bibliotheken bauen und ausstatten“ (2009) 
wurde die in den Bänden enthaltene Information zur Online-
Version am Ende des Vorwortes bzw. auf der Rückseite des 
Titelblattes zunächst übersehen und fehlte dementsprechend 
in der Titelaufnahme. Unser Hinweis darauf führte jedoch 
zur umgehenden Ergänzung der Fußnote (Abb. 4).

6.2 Gemeinsamer Bibliotheksverbund (GBV)/
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer 
Kulturbesitz (SBB-PK)

Die SBB-PK ist an den GBV angeschlossen, der für Online-
Ressourcen einen eigenen Datensatz zwingend vorsieht. Dies 
ergibt sich aus dem Datenformat: In der Kategorie 0500 (PICA)
wird auf der ersten Position die bibliographische Gattung defi-
niert (z. B.: A = Druckschrift, O = elektronische Ressource im 
Fernzugriff). Dies ermöglicht im OPAC die Einschränkung auf 
bestimmte Materialarten oder die Selektion bestimmter Daten 
für einen Datentausch. Bei hybriden Publikationen werden 
dann beide Datensätze untereinander verknüpft, so dass zwi-
schen beiden hin und her gesprungen werden kann.

Die Katalogisierung kostenfreier Parallel- und Nach-
folgepublikationen übersteigt nach Auskunft der SBB-PK 
jedoch bei weitem deren Erschließungskapazitäten. Des-
halb werden kostenfreie Online-Ausgaben zurzeit nur 
in begrenztem Umfang und auf ausdrücklichen Wunsch 

Abb. 5: SBB-PK: Datensatz der Druckausgabe mit – ins Leere gehender – Verlinkung zur Titelaufnahme der Online-
Ausgabe.
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der Fachreferenten aufgenommen. Titelaufnahmen freier 
Online-Ausgaben im SBB-OPAC müssen ihren Ursprung 
nicht im eigenen Haus haben, sondern können auch von 
einem anderen GBV-Verbundteilnehmer initialisiert und 
seitens der SBB nur der Bestandsnachweis angehängt wor-
den sein.

Für den Fall, dass der Bestandsnachweis nicht an den 
Datensatz der elektronischen Ressource gehängt wurde, er-
gibt sich für den SBB-OPAC ein Problem. Da im GBV die 
beiden Datensätze untereinander verlinkt werden, geht der 
Link vom Datensatz der Druckausgabe zum Datensatz der 
Online-Ausgabe ins Leere.

Abb. 5 zeigt einen solchen Datensatz, der von einem an-
deren GBV-Verbundteilnehmer initialisiert wurde. Seitens der 
SBB wurde lediglich der Besitznachweis an den Datensatz der 
Druckausgabe angehängt. Der Link „Online-Ausg.: Brücken 
für Babylon“ führt nun nicht – wie der Nutzer vermuten würde – 
zum Open-Access-Volltext auf dem edoc-Server der Hum-

boldt-Universität, sondern zum Datensatz der Online-Aus-
gabe. Dieser Datensatz ist jedoch im SBB-OPAC nicht enthal-
ten, da an ihm kein SBB-Besitznachweis hängt. Der Link geht 
folglich ins Leere; anstatt des frei verfügbaren Volltextes erhält 
der Nutzer eine Fehlermeldung „Leider keine Treffer“.

6.3 Südwestdeutscher Bibliotheksverbund (SWB)

Für die Teilnehmer am Südwestdeutschen Bibliotheks-
verbund regeln die „SWB-Festlegungen zu RAK-NBM: 

E-Books und Digitalisate (Buchähnliche und elektroni-
sche Ressourcen)“12 den Umgang mit parallel erschienenen 
Druck- und Online-Ausgaben. Die Regelungen basieren auf 
der bereits oben zitierten „Praxisanweisung zur Katalogisie-
rung von E-Books und Digitalisaten“ der AG Kooperative 
Neukatalogisierung. Über diese Praxisanweisung hinaus 
gelten für den SWB weitere Festlegungen (siehe Kasten 
oben).

Im SWB werden demnach für parallele Druck- und On-
line-Ausgaben grundsätzlich zwei Datensätze angelegt und 
diese über eine besondere Kategorie miteinander verknüpft. 
In der Praxis ist es abhängig von der Bibliothek, die den Da-
tensatz initialisiert, ob sie die Existenz der Online-Ausgabe 
erkennt und den geforderten zweiten Datensatz anlegt. Tut sie 
dies nicht, werden in der Folge die am Verbund beteiligten Bi-
bliotheken ihr Sigel „blind“ an den Datensatz der Druckaus-
gabe anhängen. In ihrem OPAC gibt es dann keinen Hinweis 
auf die frei verfügbare Online-Ausgabe, wie Abb. 6 zeigt:

Für den Fall, dass eine Bibliothek ihr Sigel nicht „blind“ 
anhängt, sondern den „Bibliographischen Zusammenhang“ 
bemerkt, nachträglich den zweiten Datensatz für die elek-
tronische Ressource anlegt und beide Datensätze mitein-
ander verknüpft, werden nun alle folgenden Bibliotheken 

12 SWB-Festlegungen zu RAK-NBM: E-Books und Digitalisate (Buch-
ähnliche und elektronische Ressourcen), Stand vom 31.07.2009 
<http://www2.bsz-bw.de/cms/public/arbeit/katalogisierungs-hb/
kathb-nbm-Ebook-Digitalisate.pdf> (Letzter Zugriff 16.01.2010).

Abb. 6: Nachweis der Druckausgabe einer hybriden Publikation ohne Hinweis auf die parallel erschienene Online-Ausgabe. 
In diesem Fall ist die Existenz der parallelen Online-Ausgabe noch nicht bemerkt worden.
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ihre Bestandssigel an beide Datensätze hängen. Die Folge 
sind unterschiedliche Nachweise „besitzender Bibliothe-
ken“ (Abb. 7).

Die UB Konstanz ist in diesem Fall die einzige Biblio-
thek, die ihre Lokaldaten an den Datensatz der elektronischen 
Ressource gehängt hat. Alle anderen Bibliotheken haben dies 
nur bei der Druckausgabe getan. Bei der UB Konstanz unter-
stützt das verwendete Bibliothekssystem LIBERO allerdings 
die Verknüpfung zwischen den Datensätzen nicht, was auf 
der Lokalebene auch nicht erforderlich ist (Abb. 8).

Bei den anderen Bibliotheken, deren Besitznachweis nur 
am Datensatz der Druckausgabe hängt, ergeben sich nun ver-
schiedene Varianten. Im OPAC der SLUB Dresden erscheint 
zwar im angezeigten Datensatz die Information, dass es eine 
Online-Ausgabe gibt, mehr aber auch nicht (Abb. 9).

Für den Bibliotheksnutzer ergibt sich hier zwar keine 
Fehlermeldung mit einem ins Leere gehenden Link wie 
bei der Staatsbibliothek Berlin – zufrieden stellend ist die 

bloße Information, dass eine Online-Ausgabe existiert, je-
doch nicht.

Der SWB kann allerdings lizenzfreie elektronische Res-
sourcen auch bibliotheksunabhängig exportieren und an die 
Verbundteilnehmer liefern, ohne dass deren Lokalnachweis 
an dem entsprechenden Datensatz hängt. Zum Nachweis 
der lizenzfreien elektronischen Ressourcen wurde ein Ver-
fahren entwickelt, das es ermöglicht, die Daten auch an die 
Bibliotheken weiterzugeben, die ihren Besitznachweis nicht 
explizit an diesen Datensatz per Lokalsatz gehängt haben. 
Dazu wurde eine fingierte Bibliothek eingerichtet. Einmal im 
Monat werden die neuen als lizenzfrei katalogisierten Titel 
selektiert und mit diesem fiktiven Lokalsatz angereichert. 
Diese Daten werden separat als Datendienst zur Verfügung 
gestellt und können von den Bibliotheken nachgenutzt wer-
den. Ob und in welchem Umfang die Bibliotheken dieses 
Angebot annehmen, liegt im Ermessen der Bibliotheken. Ein 
Beispiel für eine solche Anwendung ist die UB Freiburg: Die 

Abb. 7: Verknüpfte Datensätze einer hybriden Publikation mit unterschiedlichen Besitznachweisen.
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Lokaldaten hängen ausschließlich am Datensatz der Druck-
ausgabe, dennoch findet sich der Datensatz der elektroni-
schen Ressource im lokalen OPAC (Abb. 10).

Ein Nachteil dieses Verfahrens, lizenzfrei katalogisierte 
Titel ohne spezifische Lokaldaten an die Bibliotheken zu 
liefern, wird seitens des SWB gesehen: Es laufen sehr große 
Datenmengen an. Darunter befindet sich auch Literatur, die 
nicht in das Profil einer Bibliothek passt. Deswegen haben 
sich auch noch nicht alle Bibliotheken des SWB dazu ent-
schlossen, diese Datendienste auszuwerten. Eine Verbesse-
rung wäre es, wenn eine einheitliche Sacherschließung ver-
geben würde (z. B. Sachgruppen der DNB) und der SWB 
die Daten nach Sachgruppen getrennt anbieten könnte. Al-
lerdings hatten sich die SWB-Teilnehmer vorerst dagegen 
ausgesprochen, hier Sacherschließung vorzunehmen. Au-

ßerdem wird in den Bibliotheken darüber diskutiert, die 
E-Publikationen in einem getrennten Katalog anzubieten.

6.4 Bayerische Staatsbibliothek (BSB) / 
Bayerischer Bibliotheksverbund (BVB)

Auch im Katalog der BSB finden sich Beispiele, die den 
Regelungsbedarf beim Nachweis hybrider Publikationen 
deutlich machen. Abb. 11 zeigt die Titelaufnahme einer 
hybriden Publikation ohne Hinweis auf den elektronischen 
Zugriff zum kostenfreien Volltext. Als Kataloganreicherung 
werden zwei Scans des Inhaltsverzeichnisses angeboten, 
abgelegt auf dem Server des Bayerischen Bibliotheksver-
bundes (BVB) bzw. der DNB. Der dritte – gleichlautende – 
Link („Inhaltsverzeichnis“) führt zum Verlagsserver und 

Abb. 8: Paralleler Nachweis beider Publikationsformen auf der Lokalebene der UB Konstanz. Die Datensätze sind nicht 
untereinander verknüpft.

Abb. 9: SLUB Dresden: Datensatz der Druckausgabe mit „Notiz“ zur Online-Ausgabe ohne Zieladresse oder Verknüp-
fung.
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damit (versteckt und somit für den Nutzer nicht erkennbar) 
auch zum Open-Access-Volltext (Abb. 11).

Nachdem in der BSB zunächst ebenfalls grundsätzlich 
RAK-NBM- und MAB2-konform je ein Datensatz für die 
Druckausgabe und die elektronische Ressource angelegt 
worden war, erkannte man die Problematik der – bei SWB 
und GBV bereits deutlich gewordenen – unterschiedlich 
angehängten Bestandssigel. Im Dezember 2009 wurde ent-
schieden, kostenfreie Online-Ausgaben sowie Digitalisate 
in einem gemeinsamen Datensatz mit den Druckausgaben 
nachzuweisen, also eine hybride Titelaufnahme anzulegen. 
Dies entspricht der in der oben genannten „Praxisanweisung“ 
„in Ausnahmefällen fakultativ zugelassen[en]“ Option.

In der praktischen Umsetzung heißt das, dass der für die 
Druckausgabe angelegte Datensatz um ein zusätzliches Feld 
mit dem Link zum Volltext ergänzt wird (Abb. 12).

Allerdings entspricht die doppelte Codierung im MAB2-
Feld 050 nicht dem Standard und verhindert (derzeit) das ma-
schinelle selektive Erkennen elektronischer Ressourcen. Das 
hat Auswirkungen z. B. auf die mit einem Logo erfolgende 

Kennzeichnung elektronischer Ressourcen in der Kurztitel-
anzeige des Karlsruher Virtuellen Katalogs (KVK), die bei 
Datensätzen mit doppelter Codierung nicht mehr erscheint. 
Im KVK entsteht also der Eindruck, dass die elektronische 
Ressource im BVB nicht nachgewiesen ist (Abb. 13).

Die BSB plant, hybride Aufnahmen künftig durch ein 
eigenes Symbol zu kennzeichnen. Auf diese Weise würden 
Datensätze hybrider Aufnahmen von den beiden anderen Ty-
pen „Datensatz einer Druckausgabe“ und „Datensatz einer 
elektronischen Ressource“ zumindest im BVB unterschieden 
werden können. Dass dieses Problem der Unterscheidung im 
Katalog kein Randproblem ist, wird deutlich, wenn man be-
denkt, dass durch die intensiven Digitalisierungsprojekte in 
nicht allzu langer Zeit ein großer Teil des Altbestandes der 
BSB mit Hybridaufnahmen verzeichnet sein wird.

Für die am Verbund beteiligten Bibliotheken stellt sich 
in der Folge ein anderes Problem: Die Bibliotheken, die 
auch die Druckausgabe besitzen, möchten den Datensatz 
der Druckausgabe für ihren OPAC exportiert bekommen, 
inkl. Link. Andere Bibliotheken, die die Druckausgabe nicht 

Abb. 10: UB Freiburg: Datenimport aus dem SWB-Verbund ohne eigens angehängte Lokaldaten an den Datensatz der elek-
tronischen Ressource.
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besitzen, aber die elektronische Ressource in ihrem Katalog 
nachweisen möchten, erhalten gegebenenfalls über den Ver-
bund-Export den einen doppelt ausgewiesenen Datensatz, der 
den OPAC-Nutzern vor Ort suggeriert, dass „ihre“ Bibliothek 
auch die Druckausgabe besitzt. Das Prinzip, nach dem ein 
Bibliothekskatalog nur den eigenen, tatsächlich vorhandenen 
Bestand nachweist, wird damit durchbrochen und führt zur 
Irritation des Nutzers.

Für die BSB spielte die Entscheidung für einen gemeinsa-
men Datensatz in Hinblick auf die zahlreich laufenden Mas-
sen-Digitalisierungsprojekte eine besondere Rolle. Mehr-
fachaufnahmen wären mit einem erheblichen Mehraufwand 
verbunden. Bibliotheken, die laut aktuellem Urheberrecht 
eigene Digitalisate ihrer neueren Bestände herstellen dürfen, 
müssten jeweils auch neue Aufnahmen anlegen. Bei größeren 

Verbünden käme so eine beträchtliche Anzahl an Aufnahmen 
zustande. Wenn es von diesem Werk dann noch viele ver-
schiedene Auflagen gibt oder Digitalisate einzelner Exem-
plare derselben Ausgabe13, wäre die anfallende Menge der 
Titelaufnahmen kaum mehr zu überblicken. Bei alten Dru-
cken mit ihren zahlreichen individuellen Merkmalen kann 
je eine eigene Aufnahme für jedes digitalisierte Exemplar 
sinnvoll sein, bei kostenlosen elektronischen Volltexten und 
(Massen-) Digitalisaten ist das jedoch – auch im Nutzerin-
teresse – weder erforderlich noch wirklich sinnvoll.

13 Von Bedeutung z. B. bei Exemplaren mit interessanten Besitzvermer-
ken oder Randnotizen.

Abb. 11: BSB: Titelaufnahme der Druckausgabe einer hybriden Publikation mit verstecktem Link zur parallelen Online-
Ausgabe auf dem Verlagsserver.

Abb. 12: BSB: Hybride Titelaufnahme für eine hybride Publikation mit Link zum edoc-Server.
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7 Fazit

Die derzeitige unterschiedliche Handhabung im Umgang mit 
parallel erscheinenden Druck- und elektronischen Ausgaben 
ist – wie an diesen Beispielen gezeigt – noch unbefriedi-
gend und erfüllt nicht das im „Statement of International 
Cataloguing Principles“ formulierte oberste Prinzip des 
Nutzerkomforts. Der in der „Berliner Erklärung“ geforderte 
„freie Zugang zu Information“ wird dem Bibliotheksnutzer 
derzeit nicht überall konsequent eröffnet, selbst wenn er 
kostenlos und ohne Einschränkung zur Verfügung steht. Es 
ist allerdings zu beobachten, dass das Bewusstsein für den 
Bedarf an überzeugenden, trag- und konsensfähigen Lösun-
gen zunimmt. Dies zeigt sich unter anderem am Beispiel der 
Deutschen Nationalbibliothek, deren Arbeitsanweisungen 
gegebenenfalls immer wieder angepasst werden, oder am 
Beispiel der beim Bayerischen Bibliotheksverbund feder-
führenden Bayerischen Staatsbibliothek, die inzwischen 
von der Doppel-Katalogisierung abwich und die in der 
„Praxisanweisung zur Erfassung von E-Books und Digita-
lisaten“ der AG Kooperative Neukatalogisierung als Option 
durchaus zugelassene Erfassung in einem gemeinsamen 
Datensatz beschloss. Andernorts zeigten die Bibliothekare 
sich dankbar für unsere Hinweise auf fehlende Katalogein-
träge und ergänzten die Datensätze im Rahmen ihrer Re-
gelwerke und Praxisanweisungen umgehend. Allerdings ist 
das Ergänzen von Katalogisaten „auf Zuruf“ zwar löblich 
und zeigt das ernsthafte Bemühen, den Nutzerwünschen zu 
entsprechen, andererseits ist dies selbstredend keine dauer-
hafte Lösung.

Unsere Recherchen erstreckten sich über deutsche Bib-
liotheksverbünde, über die OPACs der großen deutschen 
Bibliotheken, geschlossener Bibliothekssysteme und Spe-
zialbibliotheken wie der TIB, über die Kataloge einzelner 
deutscher Universitätsbibliotheken, über Schweizer und Ös-
terreichische OPACs und Bibliotheksverbünde, über weitere 
ausländische Kataloge und den WorldCat. Auch die durchaus 
sinnreiche und willkommene Kennzeichnung elektronischer 
Ressourcen mit einem Logo in der Kurztitelliste des Karlsru-
her Virtuellen Katalogs wurde einer kritischen Prüfung unter-
zogen. Die Ergebnisse würden den Rahmen dieses Beitrags 
sprengen und müssen einer späteren Publikation mit einem 
weiteren Fokus vorbehalten bleiben.

Darüber hinaus ist jedoch auch deutlich geworden, dass 
das Problem insgesamt eigentlich noch sehr viel weiter greift. 
Dieser Beitrag thematisiert lediglich beispielhaft den Nach-
weis paralleler Druck- und Online-Ausgaben und stellt damit 
nur einen Ausschnitt aus einer weit umfassenderen Proble-
matik dar. So sind Online-Dissertationen, Nationallizenzen 
und viele andere freie Online-Ressourcen häufig ebenfalls 
nicht in den OPACs zu finden. Das ausgesprochen komplexe 
Gesamtproblem ist also eigentlich der Zugang zu frei ver-
fügbaren E-Ressourcen über OPACs überhaupt.

Es wäre zu wünschen, dass das Bewusstsein für die 
dringende Notwendigkeit einheitlicher und überzeugender 
Regeln beim Umgang mit hybriden Publikationen weiter 
zunimmt und zu wirklich nutzerfreundlichen Nachweisen 
im OPAC führt – im Interesse unserer Bibliotheksnutzer, 
deren Komfort alleiniger Maßstab für unser bibliothekari-
sches Tun ist.

Abb. 13: Kennzeichnung elektronischer Ressourcen im KVK.
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